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Siedlung Seldwyla

(Zumikon, 1975/78)

Der Dichter Gottfried Keller analysierte mit «Die Leute

von Seldwyla» (1856, 1872/73) das Zürcher Kleinstadtleben,

der Architekt Rolf Keller wollte 100 Jahre später mit
seiner «Kleinstadt» «Seldwyla» in Zumikon ein
Architektur- und Gesellschaftsmodell verwirklichen. Die
Zeitschrift «werk-archithese» dokumentierte 1978 und 1979

«Seldwyla» als Phänomen, begleitet von kritischen
Stellungnahmen. In beiden Heften sind dazu längere Texte

von Rolf Keller zu lesen.

Das 1973 erschienene Buch Rolf Kellers, «Bauen als

Umweltzerstörung», erhellt die ideelle Ausgangsposition

des Architekten. «Chaos» und «Monotonie» sind

die Gliederungsthemen dieses Manifests, das eine Fülle

von Schwarzweissfotos mit Schreckensbeispielen aus der

ganzen Welt kommentiert, ausgehend von der Region
Dübendorf/Glatttal, wo Keller aufwuchs und später die

baulich-optische Zerstörung seiner Jugendheimat miterlebte.

Mit der 1967 gegründeten Genossenschaft «Seldwyla»

wollte Rolf Keller ein Gegenbild, eine Alternative schaffen.

Das war ein weiteres öffentliches Engagement des im
Schul- und Wohnbau tätigen ETH- und BSA-Architekten:

1961-1967 hatte er die jahrhundertelang profanierte
romanische Lazariterkirche Gfenn bei Dübendorf restauriert,

1959 zu den Gründern der Zürcher Arbeitsgruppe
für Städtebau ZAS und 1974 zu den Gründern der
Stadtsektion Zürich der Zürcherischen Vereinigung für
Heimatschutz ZVH gezählt.

Am Entwurf der in erster Etappe 1975-1978 entstandenen

Siedlung «Seldwyla» sind neben Rolf Keller (1930-1993)
seine ZAS-Kollegen Fritz Schwarz (""1930) und Manuel

Pauli (1930-2002) sowie das Ehepaar Rudolf Guyer
(""1929) und Esther Guyer (''''1931) und die in einer Firma
vereinten Cédric Guhl (*1931), Max Lechner (""1932)

und Walter Philipp (''''1933) beteiligt. Privater Bereich

(32 Häuser, 6 Eigentumswohnungen, 2 Mietwohnungen,

4 Büro und Ateliers) und öffentlicher Bereich (Heizzentrale,

Gemeinschaftsraum, Sammelgarage, Schwimmbad,

Spielwiese, Platz und Wege) waren zu einer Synthese zu

bringen. Auf der Basis der von der Gemeinde Zumikon

ermöglichten speziellen Quartierbauordnung (0,3 5

Ausnützung, im Mittel 140 Quadratmeter Bruttogeschoss-
fläche pro Haus) und des genossenschaftlichen Modells
wurden grosse Anstrengungen gemacht: 20 abendfüllende

Vollversammlungen und 40 Bauausschusssitzungen waren

nötig; die Finanzierung war eine «der grössten
Hürden». 1978 wohnten hier 73 Erwachsene und 48 Kinder in

40 Haushaltungen.

30 Jahre nach der gefühlsgeladenen Diskussion um
Struktur und Form der Siedlung erscheint «Seldwyla»
als wichtiges Zeitdokument. Kellers Konzept und seine

Formgebung wie die seiner Kollegen ermöglichten ein

bühnenbildartiges homogenes Kontinuum aus «Säulen,

gebauchten Mauern, Kuben, Stelen und Zylindern» in

engen und weiten Gassen und Plätzen, in Übereckstellung
und Abschrägung, mit Baikonen und Treppen, demonstrativ

gezeigten Holzkonstruktionen, Ziegeldächern und
leuchtend weissem Verputz, der die mediterrane Sehnsucht

unseres Ferien- und Reisezeitalters nicht verleugnet.

Die Zitierung der Mittelmeerarchitektur (aber auch

der historischen Bündner Architektur) kann als zürche-

rischmoderne Variante der Renaissance im Italien des

15. Jahrhunderts verstanden werden, im Sinn von Robert
Venturis (*1925) Manifesten «Complexity and Contradiction

in Architecture» (1966) und «Learning from Las

Vegas» (1972).

Hanspeter Rebsamen
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Die Siedlung «Seldwyla» in Zumikon verbindet architektonische

und gesellschaftliche Vorstellungen und stellt heute ein

wichtiges Zeitzeugnis dar. (Aus: werk.archithese 21-22, 1978)
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